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9.6. Kiel – Eckernförde, umlaufende Winde, 17 sm 
 
Nach der Nordseewoche ist die Abacus nach einem Tag Reparatur, Pflege und Reinigung in 
Strande wieder seeklar. Zum Anpfiff des Eröffnungsspiels Deutschland – Costa Rica 
schmeißen Jens und ich die Leinen los und segeln bei einem lauem Abendlüftchen, Brise wäre 
hier stark übertrieben, Richtung Eckernförde.  
 

 
 
Der aufmerksame Leser bemerkt natürlich sofort, Westkurs ist die falsche Richtung wenn 
man von Kiel nach Stockholm will, aber die Eckerförder Bucht ist so eine Art „barrel“ und 
die Abacus in dem Fall „the bullet“. 
 
 
10.6. Eckernförde – Orth auf Fehmarn, Ost 3, 68 sm 
 
Nach Großeinkauf und Begrüßung von Esther legen wir gegen Mittag ab und kommen nachts 
in Orth auf Fehmarn an. Sowie das 4:2 gegen Costa Rica klappt auch unsere Ankunft im 
schlafendem Hafen. 
 
 
Sonntag, 11.6. Fehmarn – Gedser auf 
Falster, Süd Ost 2, 54 sm 
 
Trotz Frühstarts, treiben wir mittags 
immer noch so nah an Fehmarn, dass man 
sieht wie viel Blätter der Klee an der 
Küste hat. 
 
Keine Fahrt im Schiff, dafür gilt es aber 
dem regem Berufsschiffsverkehr in der 
Fahrrinne des Kiel Ostsee Weges 
zwischen Fehmarn und Lolland 
auszuweichen. Nichts für Hektiker.  
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So dümpeln wir mehrere Stunden bis zum und am Windpark von Gedser vorbei, bis uns 
Esther zum Abschleppen ins Wasser jagt. Ich hatte schon überlegt durch den 1,60 m tiefen 
Guldburgsund abzukürzen, schließlich waren die Tonnen auf der Seekarte bereits abgehakt, 
also ist ein ASCler schon vor uns dadurch.  
 

Bis meine clevere Crew mich darauf 
aufmerksam machte, dass wir 2,10 m Tiefgang 
haben und der Seekartensatz vorher wohl mal 
auf dem H-Boot war. Schön wenn man sich auf 
seine Mitarbeiter verlassen kann. 
 
Durch das mehrstündige Ziehen kommen wir in 
den Abendstunden doch nach Gedser und 
machen direkt neben der uns bekannten X 37 
Glückstadt, Glücksburg oder Glüxboks fest. 
 
Als auch der letzte Festmacher zu einer der 
geliebten Schneckchen zusammengedreht ist, 
begrüßt uns der Nachbarskipper mit den 
Worten: „Ihr habt so leise angelegt – wir sind 
erst durch den Schatten Eures Mastes auf dem 
Curry Chicken auf Euch aufmerksam 
geworden“. Achim, Arne oder Arnim ist die 
Nordseewoche auf der X 37 mitgesegelt und 
zeigt uns hilfsbereit die Regatta- und 
Fußballergebnisse der letzen Tage sowie das 
Wetter für die nächsten 8 Wochen auf allen 

Seegebieten zwischen Edinburgh und St. Petersburg auf seinem Laptop. Online versteht sich.  
 
 
 
Montag, 12.6., Gedser – Ystad, SE 2, 98 sm 
 
Das Wochenende ist vorbei, also heißt es mit 
dem ersten Hahn aufstehen. Da wir unsere 
Nachbarn nicht wecken wollen unter Segeln.  
 
Gegen Mittag schläft der Wind ein und der 
ASC Stander wird zum Sonnensegel 
umfunktioniert. Wieder treiben wir mehrere 
Stunden durch die Ostsee. Diesmal mit Blick 
auf die Kreidefelsen von Möns Klinth. Zeit für 
ein Bad und ein warmes Süppchen. Kurz bevor 
die Sonne untergeht, setzen wir den Spi, wir 
haben keine Dänenkronen an Bord, deswegen 
ist die schwedische Südküste unser Ziel. 
Dort kommen wir auch an, als die ersten 
Rentnerpaare schon zum Brötchen holen 
unterwegs sind. 
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13.6. , Ystad – Käseberga, 15 sm 
 
Nach Einkäufen, schwedischem Latte, 
Softeis, Internetcafe und Kulturprogramm 
brechen wir mit der Abendbrise auf. 
 
Die Rentner, mit denen ich mich inzwischen 
durch höflichen Smalltalk angefreundet hatte, 
wollten mir schon die Wäsche waschen. Zeit 
die Location zu wechseln. 
 
Durch ein Schießgebiet geht es nach 
Käseberga. Außer einer weißen Signalrakete, 
die außer dem Skipper aber niemand sieht, 
werden wir nicht beschossen. Wahrscheinlich 
war ich die vielen Lichter der Stadt nicht 
mehr gewohnt. 
 
Als „Last Ship in Port” steuern wir unter 
anerkennenden Blicken von Stonehenge 
Touristen den kleinen Fischerhafen 
Käseberga an. 

 

 
 
 
Als drittes Schiff im Päckchen, ist 
die Abacus solang wie die inneren 
Schiffe zusammen. Ich sehe es 
natürlich als meine seemännische 
Pflicht Landleinen auszubringen.  
 
Beim zweiten Versuch verfängt 
sich das mit olympischem Ehrgeiz 
geworfenen Tauwerk im 
Radarturm der innen liegenden 
„Pottdicht 6“ und erschlägt fast 
den Papagei des hilfsbereiten 
Eigners, der träge in seinem 
Cockpit rumvegetiert. 
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Zeit für Abendessen und ein Paar Kohlehydrate aus der Bilge. Auch unseren Nachbarn in der 
Mittelposition werden ein paar Erinnerungen an Hamburger Braukünste angeboten. 
 
 
14.6. Käseberga – Utklippan, Süd 3-4, 74 sm 
 
Wieder Frühstart – diesmal bei diesigem Wetter. Unsere Päckchennachbarn hatten nicht 
gedacht, dass wir unsere Ansage beim letzen Bier des Abends wahr machen und schütteln nur 
den Kopf. Dann wurde die Sicht besser und das tägliche Bordleben beginnt: Kleiner Spi hoch, 
kleiner Spi runter, großer Spi hoch, Wäsche waschen.  
 

 

 
 
Schließlich müssen wir uns beeilen, damit wir um zum Anpfiff des Deutschland – Polen 
Spiels beim Leuchtturmwärter vor der Glotze hängen. 
 
Auf Utklippan parkt Jens mit einem Brackmannschen Powerslide vorbildlich in die letzte 
13.50 Meter Lücke ein. Statt Fußballfans, Bier und Chips gibt es schwedische 
Teakdeckbewunderer und einen Hafenmeister mit Räucherlachs.  
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Pünktlich zum Spielbeginn fangen die Wanten an zu pfeifen und die vom Glüxboksskipper 
angekündigte Kaltfront ist da. 
 
Sonnenuntergang statt 1:0 in der letzten Minute. 
 

  
 
 
15.6. Utlkippan – Kristianopel, 35 sm , anfangs mehr, später weniger 
 
Morgens pfeift der Wind immer noch, so haben wir Zeit für Inselsightseeing.  
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Mit einem Ruderboot überzeuge ich mich gegen Mittag davon, dass die gröbsten Böen durch 
sind und die See sich beruhigt hat. So gebe ich Jens Wunsch auf Auslaufen nach. 
 
Als wir gerade den halben Hafen zum Leinen halten zusammengetrommelt haben, springt der 
Motor nicht an. Da hatte ich beim nächtlichen Entlüften doch glatt irgend so einen 

Dekompressionshebel vergessen 
umzulegen. Wir kreuzen in den 
Kalmarsund und kommen in der 
Abendsonne im leeren Kristianopel 
an.  
 
 
Da Esther inzwischen die Anleger 
fährt, die Jens wegen 
Terminproblemen nicht schafft, habe 
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ich die ehrenvolle Position des Heckbojengreifers-und-schnell-einen-Palstekreinmachers“ 
übernommen.  
 
Es dauert dann mindestens eine Halbzeit bis ich den Rentnern in den Häfen klar gemacht 
habe, dass ich das Kommando habe. 
Wieder kommen Fischvariationen lecker von zubereitet und dekoriert von Esther auf den 
Tisch. 
 
 
16.6. Kristanopel – Stora Rör, Öland, 39 sm, Süd 5 
 

Nach morgendlichen 
Einkäufen im örtlichen 
Tante Emma Laden setzen 
wir den Spi und versuchen 
mehrere Stunden auf einen 

Zweimaster 
aufzukommen. Erst 
taktisches Luven und die  
Kalmarsche Düse bringen 
uns an dem 

„Luftwurstspifahrern“ 
vorbei.  
 
Allerdings hat Esther 
inzwischen soviel Fahrt 
aufgenommen, dass wir 
vor der Kalmarbrücke 
trotz Spibergens nicht 
mehr Bremsen können. 
 
So sacken wir bis Stora 
Rör, 8 sm nördlich von 
Kalmar durch. 
 

 
Da die 44 Fuß der Luffe neben den Bootsnachbarn sehr groß wirken, wollen wir noch 
verholen, leider springt der Motor gar nicht mehr an. Die Nerven sind zum Zerreißen 
gespannt. Zwei Drittel der Besatzung sind kurz vor dem Wahnsinn: 
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Ein guter Zeitpunkt zum Grillen. Das beruhigt die Gemüter. 
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17.6. Stora Rör – Kalmar, 9 sm 
 
In Kalmar, dem nächst größeren Hafen 
wartet der Volvo Penta Service und Svenja 
auf uns.  
 
Ab 10.00 Uhr kreuzen wir von Stora Rör 
den Kalmarsund Richtung Süden bis zur 
Brücke auf. Dann laufen wir unter Motor 
mit variierenden Drehzahlen, Schlepptrosse 
und Anker auf Stand Bye in Kalmar ein. 
 
Es wird eingekauft und ein 
Begrüßungsfischbuffet für unsere 
Verstärkung Svenja aufgebaut. Da Thommy 
– Thommy Forss, with the big black Pickup 
- erst Sonntag für unseren Motor Zeit hat, 
wird mit der Nachbarcrew der Flüthörn aus 
Norddeich das Kalmarer Nachtleben 
zelebriert.  
 
Zielgenau steuern wir von der Stadtmauer 
auf die einzige Kneipe der Stadt zu, in der 
außer ein paar Baltic Ralley Fahrer der 
Altersklasse Ü 60, wirklich gar nichts los 
ist. 
 
 

 
 
18.6. Kalmar – Borgholm Öland, 19 sm, SSE 4 
 

Nachdem ich gegen 
Mittag werdende 
Mütter und 
Langschläfer aus der 
Koje bekomme, 
verdunkelt sich 
plötzlich der 
Horizont: Thommy 
Forss – with the 
black Pickup rollt 
mit einem dumpfen 
Grollen seines ca. 
420 PS starken 
Dieselaggregats über 
den Kai. 
 

Schwedische 
Präzisionsarbeit und 

neue 
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Kraftstoffleitungen machen unsere Volvo Penta um 16.30 Uhr auslaufklar. Ein Wettlauf 
gegen die Uhr beginnt. Es galt die Flüthörn, die um 13.00 Uhr ins ca. 20 sm entfernte 
Borgholm aufgebrochen war einzuholen. Schnell erinnere ich mich an die Matheaufgaben aus 
meiner Jugend: Zwei Autos fahren mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten zu 
unterschiedlichen Zeitpunkten los, wann treffen sie sich. Endlich verstand ich die Nützlichkeit 
dieser Formeln, die mein Mathelehrer mir damals versuchte zu vermitteln. Schnell die 
Unbekannten isoliert und mir wurde klar: 
 
v2  > d / (t1 + d/v1-t2)  

= 20 sm / (1400 + 20 sm / 4 Knoten – 1700 ) 
 = 10 Knoten 

 
Wobei 1 die Flüthörn und 2 die Abacus sei, ohne Beschränkung der Allgemeinheit versteht 
sich. 
 
10 Knoten Schnitt? Ein ehrgeiziges Ziel. 
 

Als wir in 
Vollzeug Richtung 
Borgholm anluven 
und das erste mal 
die 8 Knoten 
knacken wissen 
alle an Bord, dass 
es verdammt eng 
wird mit dem 
überholen. Trotz 

quietschender 
Bremsen erst in 
der Hafeneinfahrt 
und des mit 

jugendlicher 
Leichtigkeit 

laufenden Volvos, 
liegt die Flüthörn 
schon fest verteut 
im Hafen, aber 
noch am Deck 
schrubben. Es hat 
also nicht viel 
gefehlt. 

 
Unser Kielwasser hat noch gar nicht ganz ausgeblubbert, da massiert auch schon der 
Hafenmeister, der anscheinend auch die Borgholmer Muckibude leitet, mit seiner Kurzhantel 
unsere Wanten.  
 
Kurze Zeit später liegt das Lammfilet auf dem Grill. Nachdem Mal versinke ich satt und 
zufrieden in meine Koje, während Teile der Crew, die hier bestimmt nicht namentlich genannt 
werden wollen, noch an Land auf irgendwelche Ruinen rumturnen. 
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18.6. Borgholm Stora Alö, 74 sm, Süd 2 

Noch stark motiviert vom 
Latissimus des 
Hafenmeisters schmeiße 
ich Jens um 0500 zum 
Frühschwimmen aus der 
Koje. Nach der 
Umrundung der 

Ansteuerungstonne 
werden wir vom 

Synchronschwimmteam 
Ölands, das noch von der 
letzten Nacht in ihren 
Bikinis auf der Hafenmole 
rum liegt, begrüßt.  
Um 06.30 Uhr steht der 
Spi und die Neos trocknen 
seitlich der Badeleiter. 
Gegen Mittag haben wir 
die Ansteuerung 

Krakelund. Nun geht es in die Schären. Die gesamte Crew wird mit verstärktem Ausguck zu 
einer Tageswache mit folgenden Positionen eingeteilt: 
 
Ausguck   3 (siehe Bild oben) 
Rudergänger  1 
Navigator  1 
Trimmer  1 
Supporter  1 
Wachoffizier  1 
Summe  8 
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Als wir am Abend auf meinen 
Stammplatz an der Schäre Stora 
Alö wollen, versperrt uns ein 
Konteradmiral der schwedisch 
königlichen Kriegsmarine a. D. 
mit seinem Monohull in 
strategisch überlegener 
Feuerposition die ganze 
Nordseite unserer 
Landungszone.  
Da Schweden sich schon jetzt 
als möglicher Viertelfinalgegner 
abzeichnet, entscheiden wir uns 
für Variante „peaceful invasion“ 
und drehen ab.  
 

Doch da hatte ich den Marineoffizier unterschätzt. In Sekundenschnelle hatte er sein extrem 
flach gehendes und wendiges Landungsboot gewässert und zwang uns mit seinen 
Waffensystemen in die letzte Ecke des schwedischen Schärenlabyrinths. Wie sehr habe ich 
die im ASC-Vorstand andiskutierte Mauser Bordkanone in diesem Augenblick vermisst. Und 
denkt jetzt bloß nicht ich sei ein Waffennarr: Ich glaube an den Frieden, aber an den Frieden 
durch überlegene Feuerkraft. 
 
 
Und statt dass der Admiral nach 
seinem Sieg nun endlich Ruhe 
gebe, nein, ohne jede Gehhilfe 
springt er mit seinen ca. 78 
Mittsommernächten auf dem 
Buckel, geschickt wie eine 
lappische Polarkreisziege über das 
zerklüftete Hinterland und nimmt 
unsere Landleinen an. 
 
Erst als wir mit dem Entzünden 
des Grills unsere endgültige 
Kapitulation klar machen, gibt er 
sich zufrieden und überlässt uns 
unserem Schicksal. 
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20.6. Stora Alö – Broken bei Oxelösund, 51 sm, Süd Ost 3 
 
Wieder geht es mit voller Angriffsgeschwindigkeit durch das enge Fahrwasser, so dass ich 
mit dem Navigieren nicht hinterherkomme und den Posten an die schneller denkenden Frauen 
an Bord übergebe. Um 16.00 Uhr spielt Deutschland gegen Ecuador. Ein Navigationsfehler 
und wir verpassen die erste Halbzeit. Die Verantwortung möchte ich nicht tragen. 

 
Doch durch einen Trimmfehler reißt 
die Umströmung der G 2 ab und wir 
verlieren wertvolle Sekunden, so dass 
wir erst um 2015 die nötige 
Stromversorgung für einen unserer 
Flatscreens haben. Ein Berliner 
Ehepaar, die sich durch starke 
Magnetfeldirritationen nach Broken 
verirrt hatten, berichtet uns vom 
deutschen Gruppensieg.  
 
 
 
 

 
Das muss gefeiert werden – so erhält die Crew Landgang und vergnügt sich bis spät im 
mächtigen Spa- und Wellneskomplex der Insel. 
 

 
 
 
21.6. Broken – Nynäshamn – Uto Gruvbrygge 
 
Da wir seit Tagen kein Besteckversatz bestimmen konnten und völlig orientierungslos im 
Irrgarten vor Nynäshamn treiben, verschwinde ich für wenige Augenblicke am Kartentisch 
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und versuche mit den althergebrachten Mitteln der modernen Satellitennavigation unsere 
Position zu bestimmen.  
 

Als ich das nächste Mal auf die Nock 
gehe, werden wir von einer Fähre durch 
das Fahrwasser nach Ankerudden 
geschoben. In eine Sackgasse. Schnell 
leiten wir einen 180er in drei Zügen ein. 
Da kommt uns die „Mönkeberg“ 
entgegen. Sie war mit uns zusammen in 
Broken gestartet und hatte uns schon 
mehrmals in den windärmeren Passagen 
dank ihrer Dieselgenua überholt. Und 
nun noch die Blöße des Falschabbiegens. 
„Verdammte Scheiße“, denke ich und 
verschwinde schnell wieder unter Deck. 
 
Und dann die nächste Hiobsbotschaft: 
„KaLeu, Ihr Kaffee wird nur lauwarm 
werden, das Gas ist alle.“ 
 
Seitdem letztem Torpedotreffer 
mittschiffs ging es mir nicht mehr so 
beschissen. Segel für paar Tausend Euro 
an Bord aber kein Butan für ein paar 
Pfennig. 
 
Da wir seit Tagen negativen Kontakt zu 
unserem Tender hatten, bleibt uns nur 

Nynäshamn. Gas, Diesel, Fisch und Schokolade werden gebunkert und weiter geht es nach 
Utö. Schließlich wollten wir den Sommeranfang nicht in der Abendsonne im Dunst 
irgendeiner Stadt verbringen. 
 
 
Donnerstag 22. 6., Utö –Stockholm Vashaven, 42 sm, Süd 4, in Böen mehr 

 
Wieder genießt die Besatzung 
die Infrastruktur des Hafens. 
Kaum kommt man in 
Hauptstadtnähe, verschwinden 
die Frauen stundenlang in den 
Beautyzentren. Nervös renne 
ich unter dem Blauen Peter 
hin und her. Doch keine Crew 
weit und breit. So entscheide 
ich mich zu einer „Solo Insel 
Tour“ und verirre mich im 
Unterholz von Utö. 
Inselranger Bengt rettet mich 
vor dem sicheren Hungertod 
als er mich zusammengesackt 

Rote 
Markierung 

Wanderweg 
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und kraftlos an einem Farnblatt 
lehnend entdeckt.  
 
Als ich zurück zum Hafen 
kehre ist die Abacus 
tatsächlich auslaufbereit. Jens 
übernimmt die Navigation und 
bringt uns sicher durch das 
schwedische Gibraltar 
„Backstäggen“ nach 
Stockholm. 
Da inzwischen die 
Mittsommerfeier naht, 
begegnet uns alles was in 
Stockholm schwimmt auf der 
Schwelle der Hintertür zum 
Stockholmer Schärengarten.  
 
 
 

Am Abend kommen wir 
dann im Stockholmer 
Vasahamn an. Die 
Logge ist um 646 sm 
dicker. 
 
Mission accomplished. 
 
Da Schweden gegen 
Deutschland im 
Achtelfinale steht, ist es 
Zeit das Land zu 
verlassen. Das Schiff 
wird aufgeklart und die 
Rückreise via Bus-Bus-
Flieger-Bus-S1 nach St. 
Pauli wird angetreten. 
 
 
 

 
 
 
So oder so ähnlich war es wohl… 
 
Jan Koppelmann, 
Hamburg, Juli 2006 


